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von rudolf neumaier

N udelsoße, man muss ihn sich in
einer Nudelsoße vorstellen. Sein
Fleisch erinnert an Scampi. Ein

paar Tomaten dazu, ein bisschen Knob-
lauch – hervorragend! Sonst ist der Signal-
krebs einfach nur unsympathisch. Ein gie-
riger kleiner Widerling. Wie er schon seine
Scheren reckt und damit klappert – sein
Gehabe als aggressiv zu bezeichnen, wäre
glatt untertrieben. Und unbesiegbar ist er
auch: Holst du einen aus dem Wasser, sind
fünf neue da. Er breitet sich aus in Bayern.
Außer Leuten wie Egon Schoderer hat er
kaum Feinde.

Zweimal am Tag rückt Egon Schoderer,
66, zurzeit mit seinem alten silbernen
Chrysler Cherokee aus. Auf einem Ab-
schnitt von gut hundert Metern versucht
er den Biberbach einigermaßen vom Si-
gnalkrebs frei zu halten. Denn der Biber-
bach in Treffelstein, Landkreis Cham, ist
eines der letzten Reservate der Flussperl-
muschel in Deutschland. Was die vom Aus-
sterben bedrohten Muscheln allerdings
gar nicht brauchen können, sind aufdringli-
che Signalkrebse, die an ihnen herumlut-
schen und sie zu knacken versuchen.

Der Biberbach entspringt wenige Kilo-
meter weiter aufwärts im angrenzenden
Tschechien. Auf der Strecke, die das Land-
ratsamt Schoderer zum Krebsbefischen zu-
geteilt hat, ist er kaum zwei Meter breit,
also eher ein Graben als ein Bach. Das
Quellwasser ist kühl – wie es die Perlmu-
schel liebt. Der Signalkrebs jedoch auch.

Zum Verhängnis wird ihm hier die eige-
ne Gier, sie treibt ihn in Egon Schoderers
Reusen. Diese Fangkäfige haben zwei Ein-
gänge, durch die der Krebs hineinschlüp-
fen kann – aber er kommt nicht mehr hin-
aus. Schoderer hängt ein Körbchen, gefüllt
mit Hundetrockenfutter, in jede Reuse,
und der Duft des Futters verbreitet sich
den Bach hinunter. Er lockt die Krebse an.
Seit Wochen legt Herr Schoderer die Reu-

sen aus, Tag für Tag. Die Krebse werden
nicht weniger.

Der Name, den der Fischer seinem Geg-
ner gibt, drückt tiefste Abscheu aus: „Da
ist er, der Teufel.“ Er sagt das zweimal an
diesem Nachmittag, erst als er die erste
Reuse aus dem Wasser zieht, und dann vor
dem großen Bassin, in dem er die Signal-
krebse hältert. „Schauen Sie ihn an, den
Teufel.“

Pacifastacus leniusculus – der lateini-
sche Name des Tieres klingt nach einem
kleinen Hollywood-Dämon. Bei aller Ver-
achtung, Egon Schoderer, gibt einen ziem-
lich freundlichen Teufelsaustreiber ab. An
heißen und sonnigen Tagen stellt er sei-
nem Feind sogar einen Sonnenschirm auf.
Ohne Schatten würden die Signalkrebse
jämmerlich krepieren, die er aus den Reu-
sen in seine Wanne kippt. Auch wenn sie
ihn manchmal zwicken mit ihrem scharfen
Dorn an der Scherenspitze, dass seine Hän-
de bluten, quälen will er sie nicht. Kreatur
ist Kreatur.

In der ersten Reuse kriechen zehn Kreb-
se, in der zweiten zwölf, in der dritten acht.
Bis zur zehnten Reuse werden es immer we-
niger. Aber, sagt Egon Schoderer, es sei in
den fünf Jahren, in denen er nun am Biber-
bach dem Signalkrebs nachstelle, niemals
vorgekommen, dass eine Reuse leer war.
Wenn er sie an Land zieht, machen sich die
Krebse immer noch am Hundefutter zu
schaffen.

Der Signalkrebs ist ein klassischer Öko-
Sündenfall. Die Leute, die ihn importier-
ten, dachten sich nichts dabei. In europäi-
schen Binnengewässern waren Krebse seit
jeher heimisch. In Deutschland war vor al-
lem der Edelkrebs. Doch die heimischen
Krebsarten wurden heimgesucht von einer
Krankheit, der Krebspest, die ganze Be-
stände vernichtete und andere extrem dezi-
mierte. In Schweden kamen zu Beginn der
Sechzigerjahre kulinarische Krebsliebha-
ber auf die Idee, den nordamerikanischen
Signalkrebs anzusiedeln. Ursprünglich
stammt er aus dem kalifornischen Lake
Tahoe. Der Signalkrebs, so das Kalkül, ist
immun gegen die Krebspest und ebenso
schmackhaft wie der Edelkrebs.

Dass die neue Spezies trotz ihrer eige-
nen Resistenz aber den Krebspest-Erreger

verbreitet und dadurch den gefährdeten
einheimischen Arten auf tödliche Weise zu-
setzt, das hatten die Importeure nicht auf
der Rechnung. „Bedauerlicherweise“,
schreibt das Landesamt für Umwelt (LfU),
„wurde auch in Bayern die Verbreitung die-
ser gebietsfremden Krebsart teilweise wi-
der besseres Wissen und trotz gesetzlicher
Verbote betrieben.“ Das Amt bezeichnet
ihn als „gefährlichen Fremdkörper in der
heimischen Fauna“. Er sei „wehrhaft und
aggressiv“, von einem Teufel zu reden wie
Egon Schoderer, verbietet sich für eine
bayerische Behörde.

Fatalerweise sieht er dem Edelkrebs
sehr ähnlich. Es sei deswegen schon zu
irrtümlichem Fehlbesatz gekommen,
schreibt das LfU. Am deutlichsten lässt
sich der Signalkrebs durch einen hellen tür-
kisen Fleck im Scherengelenk identifizie-
ren, und sein Panzer ist glatt im Gegensatz
zur höckrigen Schale des Edelkrebses.

Der unerwünschte Einwanderer aus
Amerika wird sich nicht mehr vertreiben
lassen, da machen sich die Ökologen nichts
vor. „In Gewässern, die er besiedelt hat, hat
der heimische Edelkrebs keine Chance
mehr“, sagt Sebastian Hanfland, promo-
vierter Fischereibiologe und Geschäftsfüh-
rer des Landesfischereiverbandes. „Ein
gesetzlich und ethisch vertretbares Mittel,
um ihn zu vertreiben, gibt es nicht.“

In Amerika rücken sie mit der chemi-
schen Keule an, wenn sie eine Tierart ver-
nichten wollen – und töten dabei alle ande-
ren Tiere eines Gewässers. Bei manchen
Gewässern stehen die Fischereibiologen
vor einem Dilemma: Einerseits setzen sie
sich vehement dafür ein, dass alle von
Kraftwerken und Staustufen zerschnitte-
nen Flüsse für Fische wieder durchgängig
gemacht werden – andererseits kann dann
auch der Signalkrebs neue Strecken er-
obern und dort übrig gebliebene Populatio-
nen des Edelkrebses niederkartätschen.

„Wenn man vor zehn Jahren bei uns
nachts mit der Stirnlampe unterwegs war,
dann hat man mal welche gefunden“, sagt
Manfred Holzner, „heute hat man Schwie-
rigkeiten, sie zu übersehen.“ Holzner, eben-
falls promovierter Fischereibiologe, leitet
einen Fischereiverein in den Landkreisen
Mühldorf und Altötting. In den wärmeren
Nebenflüssen des Inn habe sich der Signal-
krebs „in einem extrem ausufernden
Maß“ verbreitet. Warum die Bestände in
den vergangenen zehn Jahren explodier-
ten, kann er sich kaum erklären. Der Fraß-
druck des wendigen Krebses auf kleinere
Fischarten sei nicht zu unterschätzen,
doch größere Fische wie Waller und Zan-
der fräßen sich wiederum an den Krebsen
satt. In seinem Anglerverein will Holzner
nun eine geordnete Krebsbewirtschaftung
einführen und spezielle Krebsfangmetho-
den wie den Krebsteller erlauben. Als Kö-
der auf diesen Spannnetzen, die wie Siebe

aus dem Wasser gezogen werden, dienen
tote Fische. Wie die Signalkrebse auf Aas
fliegen, merken Fischer aus Holzners Ver-
ein, die mit totem Köderfisch auf Zander
angeln: Nach einer halben Stunde ist der
Haken leergefressen. „Diese Tiere räumen
in den Gewässern sehr sauber auf“, sagt
Holzner.

Im Biberbach gibt es keine Waller, die
Krebse fressen könnten, und keine Zander,
die Egon Schoderer in seinem Kampf mit
dem Teufel helfen würden, nur ein paar
kleine Bachforellen. 52 Signalkrebse krab-
beln am Ende in der Wanne unter dem Son-
nenschirm. Schoderer hältert sie in einem
großen Frischwasser-Bassin in der Hütte
einer aufgelassenen Fischzucht, bis sie
abgeholt werden – meistens von Hobbykö-
chen. Schoderer gibt die Krebse kostenlos

ab. Das einzige, was er von der Kundschaft
verlangt, ist eine Unterschrift. Sie müssen
schriftlich versichern, dass sie die Signal-
krebse nicht wieder irgendwo aussetzen.
Und wenn das Bassin zu voll wird, ehe ein
Abnehmer kommt, bringt Schoderer die
Tiere einem chinesischen Restaurant in
Cham. „Der Chef macht da immer ein Fest-
essen für seine Belegschaft draus.“

In den Jahren 2009 bis 2013 wurden im
kleinen Biberbach insgesamt 12 032
Signalkrebse gefangen. Auch dieses Jahr
führt Schoderer genau Buch. Die Signal-
krebse werden und werden nicht weniger.
Egon Schoderer, der Sisyphos vom Biber-
bach, kann sich nur wundern, Tag für Tag.

Der Biberbach an der tschechischen Gren-
ze zählt zu den wenigen Fließgewässern in
Bayern, in denen die Flussperlmuschel
gute Überlebenschancen hat. Der Signal-
krebs-Fänger Egon Schoderer ist nicht ihr
einziger Beschützer. Wolfgang Daiminger,
der Biberberater des Landkreises Cham,
ist gleichzeitig – wenn auch inoffiziell –
der Muschelretter in der Unteren Natur-
schutzbehörde. In der Hütte einer frühe-
ren Teichanlage hat der erfinderische Öko-
loge Becken eingerichtet, in denen sich
diese extrem sensiblen Tiere fortpflanzen
können. Daiminger, 58, ist gerade dabei,
die erste selbst gezogene Generation an
Muscheln für das Aussetzen im Biberbach
aufzupäppeln. Noch sind sie für das
menschliche Auge kaum sichtbar. So sehr
die aus Amerika eingeführten Signalkreb-
se den Perlmuscheln zusetzen – ihr größ-
ter Feind ist immer noch der Mensch. Ge-
nau auf dem Abschnitt, an dem Schoderer
seine Krebsreusen legt, hat nun ein Land-
wirt am Flussufer entlanggebaggert und
auf seinem Feld eine neue Drainage ge-
legt, sodass der Bach nun verschlammt
ist. Schlamm im Wasser ist das Schlimms-
te, was einer Perlmuschel widerfahren
kann. Im Baggeraushub fand Wolfgang
Daiminger eine etwa 40 Jahre alte Perlmu-
schel, die voll im Saft stand und sich sehr
gut für sein Fortpflanzungsprojekt geeig-
net hätte. Sie fiel dem rücksichtslosen
Landwirt zum Opfer.  RN

Der Teufel aus dem Lake Tahoe
Der Signalkrebs, ein Einwanderer aus Nordamerika, vermehrt sich rasant in Bayern.

Mit seiner Gefräßigkeit verdrängt er heimische Arten, die Fischer verzweifeln.
Das einzig Gute an ihm: Er schmeckt hervorragend

Weiden – Unbekannte haben einen
Gullydeckel von einer Brücke in Weiden
in der Oberpfalz auf die Autobahn 93
geworfen. Ein 33-Jähriger war am Mon-
tagabend Richtung Hof unterwegs, als
unmittelbar vor seinem Fahrzeug ein
Gegenstand landete. Kurz darauf melde-
ten sich drei weitere Autofahrer, so die
Polizei am Dienstag, die ebenfalls in
diesem Bereich über einen Gegenstand
gefahren waren. Verletzt wurde nie-
mand, der Sachschaden beträgt etwa
5500 Euro. Der Deckel wird von Exper-
ten auf Spuren untersucht. Hinweise
auf die Täter gibt es noch nicht. dpa

Karlstadt am Main – Nur wenige Se-
kunden haben eine Mutter und ihr Kind
auf dem Bahnhof in Karlstadt am Main
von einer Katastrophe getrennt. Gerade
als die Mutter am Montag ihr Kind auf
den Arm genommen hatte, rauschte ein
Zug am Bahnsteig vorbei, zog den Kin-
derwagen vom Bahnsteig ins Gleis und
überfuhr ihn. „Die Mutter und ihr Kind
hatten wirklich einen Schutzengel.
Ihnen ist nichts passiert“, sagte ein
Sprecher der Bundespolizei am Diens-
tag in Würzburg. Dabei stand der Kin-
derwagen sogar hinter dem Sicherheits-
streifen am Gleis. Und der Zug war mit
100 Kilometern pro Stunde sogar langsa-
mer unterwegs als erlaubt. dpa

Der Sommer neigt sich dem Ende zu – und mit
ihm die Konzertsaison auf der Herreninsel. Am

Samstag, 22. August, 17 Uhr, findet im Augustiner Chorherrenstift die letzte Veran-
staltung der Reihe „InselKonzerte – Kammermusik auf Herrenchiemsee“ statt. Zu
Gast sind der armenische Saxofonist Koryun Asatryan und die russische Pianistin Ju-
lia Golkhovaya – eine eher ungewöhnliche Besetzung für eine Kammermusikreihe.
Neben einer Klaviersonate von Ravel sind Saxofon-Kompositionen von Milhaud,
Schulhoff, Lauba und Itturalde zu hören. Tel. 08051/ 96 56 60.  FOTOS: OH

Nürnberg – Erotik-Filmchen im Schau-
fenster: In einem Nürnberger Telekom-
Laden waren auf einem Werbebild-
schirm nachts plötzlich softe Sex-Strei-
fen zu sehen. Am Samstag habe sich
wohl ein Kunde im Laden eine Fernbe-
dienung genommen und auf einen
Sportkanal umgeschaltet, sagte ein
Unternehmenssprecher am Dienstag.
Normalerweise wird auf den Bildschir-
men im Schaufenster das „Enter-
tain“-Angebot der Telekom beworben.
Da auch hier manchmal Sport gezeigt
werde, sei es niemandem aufgefallen,
dass jemand den Kanal gewechselt
hatte. „Tagsüber kommt da nix Schlüpf-
riges“, sagte der Telekom-Sprecher.
Erst zu später Stunde sind bei dem
Sportsender leicht bekleidete Damen in
eindeutigen Posen zu sehen. Damit sich
solche Pannen nicht wiederholen, wer-
den die Bildschirme abgebaut. dpa

Irsee – Bei einer Fachtagung Ende Sep-
tember in der Schwabenakademie Irsee
nehmen Wissenschaftler den Damen-
strumpf ins Visier. Die Forschung habe
sich bislang mit dem Strumpf noch
kaum beschäftigt, heißt es in einer Mit-
teilung vom Dienstag. Bei der Tagung
gehe es um die Geschichte der industriel-
len Strumpfproduktion sowie um die
Sittengeschichte des Damenstrumpfes –
und es werde „die Sprache der Strümp-
fe“ in der Literatur entschlüsselt. epd

Bayreuth – Nach zehn Wasserrohr-
brüchen binnen sechs Tagen können die
Stadtwerke Bayreuth noch keine Entwar-
nung geben. Es könnten noch weitere
Probleme folgen, sagte ein Sprecher am
Dienstag. Die hohen Temperaturen in
den vergangenen Wochen hatten den
Wasserleitungen zugesetzt. Die Hitze
trocknete den Boden aus, der dadurch
in Bewegung geriet. Deshalb brachen
die Rohre. Bei heftigerem Regen könn-
ten weitere Rohre bersten, da der Boden
wieder in Bewegung gerate. dpa

Flussperlmuschel

Zug überfährt Kinderwagen

Saxofon und Piano

Der Sisyphos vom Biberbach: Egon Schoderer hat in fünf Jahren 12 032 Signalkrebse gefangen. Aber trotzdem werden die Viecher nicht weniger.  FOTOS: EVI LEMBERGER

Sex-Filmchen im Schaufenster

Tagung der Strumpfforscher

Gullydeckel fliegt von Brücke

Wasserrohre brechen

So sieht er aus: der Signalkrebs

Als die Krebspest in Europa
wütete, importierten
Feinschmecker den Signalkrebs
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DAS WETTER

Bei der Wetterlage schlafen viele Men-
schen nicht so tief wie sonst. Die Folgen sind Mü-
digkeit und Abgeschlagenheit. Dadurch können
Konzentrations- und Leistungsfähigkeit einge-
schränkt sein. Wetterfühlige haben außerdem mit
Kreislaufproblemen zu kämpfen.

Ammersee 22°, Brombachsee 22°,
Chiemsee 21°, Schliersee 22°, Staffelsee 22°, Starn-
berger See 22°, Tegernsee 20°, Walchensee 18°,
Wörth see 23°

Im äußersten Süden und im
Bayerischen Wald etwas Regen

In dden BBergen: Stark bewölkt oder wolkenver-
hangen. Gebietsweise Schnee oder Schneeregen.
In den Tälern Regen oder Nieselregen bei Höchst-
werten von 11 bis 15 Grad. Alpenvorland: Wech-
selnd bis stark bewölkt, vor allem in Richtung Süd-
westen örtlich ein wenig Regen. 18 bis 20 Grad.
Donaugebiet: Teils etwas Sonne, teils auch be-
wölkt, meist trocken. 18 bis 22 Grad. Oberfranken,
Oberpfalz uund BBayerischer WWald: Mal etwas Son-
ne, mal zahlreiche Wolken. Im Bayerischen Wald
auch Regen. 12 bis 22 Grad. Unter- uund MMittel-
franken: Sonne und Wolken im Wechsel bei 20 bis
23 Grad.
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Quelle: wwww.wetterkontor.de
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